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Oft klang das Lied au« diesen Hallen ,

Oft klang das Schwert von Gutenstein ,

Doch ach, die Burg , sie ist gefallen ,

Kein Sänger kehrt hier ferner ein.



einer hohen Gebirgsgegend , von dem Schnee -

berge , dem Geyersberge , dem Öhler und

dem Mariahülfe rberg zunächst umgeben , liegt

die berühmte Beste Gulenstein . Von himmelhohen

Gebirgen und finstern Wäldern umschlossen , von der

tosenden Piesting durchströmt , ist die Gegend von

einer wildromantischen Beschaffenheit . Der Felsen ,

auf welchem die Burg steht , ist kahl , und nur an

seinem Fuße etwas mit Sträuchern bewachsen. In

dem melancholischen Thale , in das nun die leeren

einstürzenden Mauern des Schloßes herab dräüen ,

liegen die Häuser des Marktes von Gutenstein

zerstreut . Auf der nördlichen Rückseite ist der Schloß¬

fels unzugänglich , mehr überhangend , als senkrecht .

Das sogenannte Rohr er - W asser und dieLänga -

piesting schäumen an der Bergschlucht vorüber ,

und vereinigen sich hier mit dem Ohlerbache und

der S t e i n a p i e st i ng , wo sie von den Rädern der

Hammerwerke und Sägemühlen gepeitscht » sich bald

freier in die Ebene von Pernitz schlängeln .

Von der Marktseite leitet ein nun verwitterter
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Fußweg nach der äußern von, Schloße sich herabzie¬

henden Vormauer ; Schutt und eingestürztes Mau¬

ermerk lassen hier ehemalige Ställe vermuthen . In

den innern Hof führt eine Leiter ; hier befand sich

eine Stiege . Der Hof selbst ist enge , winklicht und

durch die zu Tag streichenden Felsen uneben . Man

erblickt hier einen äußerst kühn , auf tem Überhange

und auf der Spitze zweier Felsstücke , gespannten

Bogen , der einen viereckige » Vorfprung der Veste

trägt , von welchem sich die Aussicht nach allen vier

Gegenden vssnet. Die Bestimmung dieses sonderbaren

Gebäudes läßt sich nicht leicht errathen ; die Mühe

und Gefahr der Erbauung scheint eine wichtigere

Ursache anzudeuten , als jene eines bloßen Wohnor¬

tes . Der noch wenig beschädigte Bogen ist aus dauer¬

haften Ziegeln gemauert . Gleich furchtbar und

schauerlich ist die Ansicht von unten zum kühnen

Felsenbaue hinauf , als der Niederblick in die tiefe ,

von derPiesting durchströmte , grausenvolle Schlucht .

Nur mit festangeklammerten Händen und sicherem

Fuße darf man es wagen , diese gefährliche Stelle

zu betreten .

In diesem Burghofe befindet sich noch ein tie¬

fer Felsenbrunnen , und eine aus Tufstein erbaute

Küche. Durch den viereckigen Thurm gelangt man m
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die unter » Gemächer und Gewollt , und von da in

die Stockwerke . Die Bauart des Ganzen zeug! die

Erneuerung des SchloßeS ungefähr in der Halste des

siebenzehnten Jahrhunderts . Heute sind nur die äu¬

ßern Mauern in dein Felsen gebaut , und mit selber «
verwittert , der Thurm von Quadern und einige
Scheidewände erhalten ; kärglich von dem beschädig¬
ten Dache beschützt, droht dem Übrigen baldiger
Einssurz .

So durchklettert man unter rollendem Schütte ,
auf unsicher » Leitern , bey halb eingestürzten Tippel--
böoen, die noch übrigen Gemächer , sechs an der Zahl ,
drey in jedem Stockwerke , woraus die letzten Neste
dieses Fürsten - und Regentensitzes bestehen. Der

Schatten finsterer Wälder , und ringsum todtes

Schweigen vollendet das Schauergemälde .
Unfern vom Schloße befindet sich der bekannte

Paß von Guten stein , im Mittelalter für die

Burg sehr wichtig . Hier öffnet der schwarze Berg
seine Schlünde , und starrt in furchtbar schroffen

Felsenmassen empor. Nur der alles durchwühlende

Bergstrom darf hier heraustoben : er verschlingt
den Fahrweg , der sich an seiner Seite hindrängen
will. Über den Strom , der ihm entgegen eilet , ist

durch die Felsenschlucht auf schaukelnden Balken



längs desselben eine Brücke hingespannt . Dort , wo

die Gefahr am größten ist, hängt eine Fallthür ,

von den Tragebalken eines Wachhauses herab. Hier

kann kein Feind hinandringen , wenn die Brücke

( vormals eine Zugbrücke ) aufgezogen ist: die Gewalt

des Bergstromes , den die Felsenwände hier zusam -

mendrängen , würde Mann und Roß zerschmettern .

Von der Brücke dieses östlichen Passes kann

man Gutenstei » S Ruinen ganz erschauen ; jedoch

schöner erscheint die Felsenburg , wie die beiliegende

Ansicht erweiset , in den westlichen Schluchten , wo

irgend eine der großen Katastrophen , die Meere ver¬

schlang , und Berge zerriß , hier eine himmelanstre -

bende Felsenwand spaltete . Da drängt der Berg -

strom , die Piesting ( auch der k a lt e G a n g das

Rohrsrwasser genannt ) sich in den Riß , und

wälzt sich Über die Trümmer schäumend und tobend

hmab. Eine Prügelbrücke , längs über den Waldstrom

hingespannt , führt durch die Schlucht , die kaum dem

schmalsten Wagen Raum gewährt . Oft überfluthet

der eingeengte Wildbach die schaukelnde Brücke ,

wenn eingestürzte Felsentrümmer sie durchschlugen .

oder die Allgewalt der Wellen hier und da einen

Querbaum herausdrückt , und in faulenden Bogen

das Wasser emporschießt . Das dumsse Tosen des



unterjochten Baches , der unter seiner Brücke tobt ,

hallt von den Wanden wieder .

Bevor wir uns um G utensteins Geschichte

bekümmern , wollen wir noch einen Blick auf den

Mariahülferberg , als dessen nächste und vor¬

züglichste Umgebung werfen . Man bedarf einer vollen

Ztunde , diesen steilen Berg zu besteigen . Auf dem

Gipfel des Waldgebirges steht die im neueren Style

gebaute Wallfahrtskirche unserer lieben Frau in

Busch ach , und hinter selben das von Grafen

Balthasar von H o y o s im I . 1668 gestiftete

Servitenkloster . Ringsum erhebt sich dichter Wald

von Fichten , Föhren und Tannen , deren viele wohl

Jahrhunderte ihre weiten Äste saugend in die Lüfte

strecken.

Fürst Gallizin , der erste Gartenfreund in

Österreich von hohem Range und Geschmack, und die

Gräfinn von Hoyos ( geborne Gräfin C lary ) ,

Besitzerinn dieser Herrschaft , leiteten mit ihrem feinen

Gefühle für das Große und Schöne in der Garten¬

kunst, eine Anlage auf diesem Waldgebirge , die, wäre

sie geendet worden , wie sie begann , den Park am

Mariahülfberge zu Gutsnstein , ebenso sehr über

die Parke deS nördlichen und südwestlichen Deutsch¬

lands erhoben haben würde , als der Schneeberg , den
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man von den schönsten Partien dieser Anlage in hun¬

dertfältig wechselndem Vordergrunds sieht, über den

Brocken , Blocksberg und Schwarzwald

erhaben ist.

Die Erbauung der Beste Guten st ein fällt in

die erste Epoche der Vabenbergischen Regenten Öster¬

reichs . Der Erbauer ist unbekannt . Die Grafen von

Guten stein sind von uralter slavischen Abkunft .

Ein Zweig des Hauses verbreitete sich in Kärnthen

und Krain , ein anderer in Böhmen . Die erste Linie,

die auch im Besitz von Gute „ stein war , erlosch

wahrscheinlich mit R i ch e r von Gutenstein ( 1213 ) ,

der im fern g suchten Kampfe umkam , und dessen

Gattinn Eliss aus Gram als Nonne im Kloster

Seckau starb. Ausgebreiteter und langer blühte die

böhmische Dynastie , Mtl Würden und Gütern begabt .

Dieses Haus erlosch im Jahre 1747 m>t Johann

. Groznota , Graf von Gutenstein , k. k. Käm¬

merer und Obristen .

Die Beherrscher von Österreich konnten nach

Abgang der österreichisch - krainerischen Gutenstei -

„ er den Werth der unbezwingbaren Burg nicht ver¬

kennen. H- rzog Leopold VlI . erkaufte diese von

dem Grasen von Pleien ( nachmaligem Grafen von
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Hardegg ) , besetzte sie im I . 1220 , und versah sie

mtt neuen Mauer » und Thürmen .

Immer war Gutenstein in Fehdezeiis » der

Zufluchtsort der Keängstigten , und als man den

mächtigen Grafen zu Cilly eü, Pfand biethen musite

für die Vorschüsse , die sie ihren Bsderrschern thaien ,

hatte man nichts Besseres zu geben , als Guten -

stein , Pulten , Grümenstein und Warte n-

stein . Als die Pfänder wieder gelöset wurden , da

wohnten die Kaiser des Reichs auf diesem Schlosse ,

welches bis unter Kaiser R udolph !I , lande : fürfl--

lich blieb.

Friedrich lil -, der Schöne , der wandelbaren

unglücklichen Schicksale , fremder und brüderlicher

Untreue bei seinem eigenen Gefühle von Edelmut! ?

und ritterlichen Smn müde , wählte die einsame

Waldburg Gutensteinzu seinem ?!uftnthalte . In

frommer Schwermut ! ) durchlebte er den Rest seiner

Tage an der Seit - seiner Gemalin , der die über sein

hartes Geschick und Gefangenschaft vergossenen Thrä¬

nen den Strom des LlchtS ausgetrocknet hatten , und

starb hier im Jahre 1330 .

Nach Friedrichs Tode fiel die Burg an die Her¬

zoge von Österreich . In der Lrllandtheilung ( l3 ? 9)

zwischen A lb r echt dcm ! U. , und L e o p o l d demllch ,

dem Stifter der österreichisch - steyermarnschen Linie ,
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blieb Gutenstein dem österreichischen Hause . L c o-

pold lV . verpfändete das Schloß , wie oben gesagt,

an Herrmann von Cilly . Ullrich von Wall -

see besaß es als Leibgeding , nach dessen, Tode fiel es

nach dem Ausspruche König Sigmunds am 30. Ok¬

tober 1/,11 an den klandeSfürsten zurück.

Auf Guten stein saß auch die Zierde der Kö¬

nige Ungarns , Mathias C 0 rvinus , im Burgver¬

ließe gefangen : man wußte damals keine stärkere Fe¬

ste, die diesen gefurchteren Feind sicher hätte verwah¬

ren können . Nach der grauenvollen Hinrichtung des

Ladislaus Hunyades ließ König Ladislaus Post¬

humus dessen Bruder Mathias ( 1456 ) hier ge¬

fangen setzen. Mathias vom väterlichen Geiste be¬

seelt , ein Jüngling von seltenen Kenntnissen , wurde

von den Magnaten , und der großen Hunyadischen

Parthey mit Macht aus der Gefangenschaft gerufen .

Ladislaus sandte ihn 1457 zu dem böhmischen

Statthalter Podiebrad , von welchem unterstützt ,

er die ungarische Krone erhielt .

Bald darauf wurde Gutenstein neuerdings

an die Hardegge , und nach ihnen an die Grafen

P 0 ttschach verpfändet . M ar g are th e F e l i z i t a s

von P 0 ttschach brachte es an ihren Gatten , den Frey¬

herr » Sigismund von Herberstein . Endlich wurde
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die Beste voll Kaiser Rudolph l>. zurückgelöst , und

am 28. April 1L9L an L u d w i g Gomezv . Hoyos ,

der mit Ferdinand k. aus Spanien kam, mit al¬

len Waldein , Wildbahnen , Viehweiden und Alpen

um 29OOO fl. verkauft .

Kaiser Ferdinand bl. erhob Guten stein

den 26. April 1628 , zur Grafschaft unter Johann

Balthasar Freyherr », dann Reichsgrafen von

Hoyos , und verlieh ihm und seinen Nachkommen

alle dazu gehörigen Lehen , welche die Herrn von

Wildeg , Winkel , Pergau , Ebersdorf und Roggen -

dorf besessen hatten . Von dieser Jett a» ist G u l e li¬

ste in diesem berühmten Hause verblieben .

Die Burg wurde Lurch dre Einfälle der Türken

verwüstet , aber wieder aufgebaut und bewohnt . Die

neue Gestaltung der Aeit machte endlich die unwegsa¬

me Felsenveste zwecklos , und sie wurde verlassen .

Über 600 Jahre , unter mancherlei Schicksale , ein

Wohnsitz der Flftsten , zerstört , wieder erneuert , eilt

nun die gewaltige Burg ihrem gänzlichen Verfalle zu.

Ein merkwürdiger Sitienzug der Vorzeit ist der

sogenannte Kirchlag zu Guienstem ( K hier ich Tag

je Guetlinstrin ) dessen Beschreibung hiernach

einer alten Nachricht , jedoch mit unserer Rechtschrei¬

bung geliefert wird .
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Der Kirehtag zu GuLenstein .

Allhicr wird » m Johann , Kirchtag gehalten ,

Vormittag wird das Amt soleniter celebrirt , und pfle¬

gen die drei Prozessioncs allher zu kommen, alS: Per -

n ih W e i d in a n ii ö f e s d und S ch a i ch e n st e i n,

Schwarzau und Rohr .
So wird ingleichen vor dem Amte ein Umgang,

um die Kirche gehakten , hernach pflegt der HerrPfar -

rer die Priester zu gasiiren .

Ungefähr um 2 Uhr Nachmittags wird die Ve¬

sper gehalten , welche eine Stunde lang währt , her¬

nach richtet der Marktrichter neben den Ge¬

schwornen alles in guter Ordnung , und pflegt die

Preise an einer Stange bey dem Wirthshauje her¬

auszuhängen , doch einen jeden Preis abgesondert ; und

wird erstlich das Kübelrenne » gehalien , hat also der

Marktrichler und die Geschwornen diejenigen , so ren¬

nen wollen , abzuholen , die müssen alle in der Ord¬

nung bey der Kirche gestellt werden , und sich auf das

Beste ausputzen , ingleichen ihre Rosse mit S attsl und

Zaum versehen , und müssen alle gleiche Stangen in

der Lang« und Dicke haben , welch? der Drechsler zu

machen hat , fast auf die Art , wie die Lanzen alle

»inschlacht hin ; ein jeder hat auf den Kübel drei¬

mal zu rennen . —



Der Pfleger , Nentfch reib er , R i ch t e r

un-d-die Geschwornen haben zu , ' udicire», welcher
den Kübel , dessen Loch von unten , am zierlichsten
und öftesten trifft , doch daß er den Kübel
mit dem Wasser umkehre , und sich be-

netze , der hat den Preis erhalten . Der Preis
ist ein Hut pr . . . . . . . . . 1fl . 1L kr.

sammt einen Facen e t l und G ü rtl ,

und ein Beutel darin pr . . . — 30 —

Der Andere nach dem ersten hat ein paar

Strümpfe pr . . . . > . — 4Z —

ingleiche » ein Facenetl pr . . . . — g —

Der dritte ein Hütl und ein Hals¬

tuch mit einen,, l e i b fa r b e n e n

Pünre l, das H a l s t u ch pr . — 24
Der Kübel ist solchergestalt formirt : erstlich sind ^

zwei hohe Stangen , unten ein Kreuz , in der Mitte

hängt der Kübel mir langen Stricken , welcher wie ein

Wasserschaff groß , oben mit einer Handhabe , welches
in der Mitte ein Loch hat , darauf man rennen thutz
mit den Stricken kann mau den Kübel herunterlassen ,
und wieder hinaufziehen , es muß aber der Kübel all¬

zeit mit Wasser gefüllt werden , denn der größte Spaß

istr ! wenn - mau sieht , daß sicheiner aus Urige ^
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schick ! ichkeit begießen thut ; diejenigen , >o ren¬

nen , müssen nicht traben , sondern daS Roß völlig

laufen lassen , wie dann im widrigen der Lauf nicht

gelten thut .

Nach diesem Kübelrennen fangt das Laufen

der großen Buben an, und muß abermal der

Marktrichter neben den Geschwornen , bei der Brücke ,

die Buben in die Ordnung stellen ; wenn dieses ge¬

schehen, so bestellt er zwei Bürger , die müssen das

Zeichen mit dem Stab ! zum Rennen geben. Er aber,

der Richter sammt den Geschwornen gehet herauf , und

macht über den Zwerg weg einen S- r . ch bey dem

Wirthshaus - , wie weit die Buben zu laufen haben,

und befiehlt etlichen , welche die großen Buben aufzu¬

fangen habe ».
Der Preis ist ein Paar Strümpf pr. — 45 kr.

und eine rothe Binde pr 30

Nach diesem Laufen pflegt der Marktrichter die

großen Mädchen oben an diesen Ort , wo die

Buben f bei des th ö sstner Brücke anzustellen , und

»st Preis um Mi - derzeug pr . . ist .

Nach diesem Laufen pflegt man einen öffentlichen

Tanz zu halten , und ist des Marktrichters Tochter ,

jm Fall aber Er keine Tochter hat , des nächsten Gs-
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fchnrornen Tochter Tanzmeistsrinn ; die Taiizmristerin

hat neben ihr ein anderes Mädchen zu erwählen ,

die wird die Robischm e i ster i » genannt .

Die jungen Gesellen aber wählen einen Tanz¬

meister und nach ihm einen R o b i schm e iste r;

auf der Seiten muß die Musik bestellt seyn , und um

und um Platz gemacht werden , alsdann kommt der

Tanzmeister , und zieht die Tanzmeisterin auf , und

thut mit ihr einen Tanz. Wann der vorbei , und so

der gnädige Herr allhier , so nimmt Er die Tanzmei -

sterinn , und führt ihm ( die ) zu, und bittet : Ihr

Gnaden wollten dem alten Gebrauch nach , ei¬

ne» Tanz thun , da aber der gnädige Herr nicht hier,

so bittet er ebenfalls den Pfleger ; wean dieser

Tanz vorbei , so zieht erst der Rentschreiber auf, nach

dem gebührt der erste Tanz dem Marktrichter , und da

der Richter von Pernih an der Stelle ist , hat er

den andern Tanz darauf , und folgend die anwesenden

Richter , und so fortan , welcher nachher tanzen will .

Wann Ihr Gnaden gegenwärtig seyn , schenkt

er der Tanzmeisterinn vor dem ersten Tanz einen

Reichs thal er , der Pfleger gibt einen halben

Reichsthaler , der Rentschreiber einen halben

Gulden , der Marktrichter einen halben Gulden ,

die anderen Richter aber ein jeder 15 kr.

Z «
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Die jungen Knecht und Menscher bezahlen die

Mustka solchergestalt : die Robischmeisterinn pflegts

abzufordern , was eines Jeden guter Wil »

l e i st.
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